
“quadratisch, praktisch …” - ARIEL Square Four Model G 1000ohv 1939 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

England, 1930: Mit offenem Mund stehen die 

Besucher bei der Olympia Show am Stand des 

Motorrad Pioniers Ariel. Jedes Jahr kommen die 

Motorradfreaks hierher, um sich über die 

technischen Neuheiten zu informieren, die bei 

dieser Messe immer zuallererst präsentiert werden. 

Aber so ein Gerät wie das haben sie noch nie 

gesehen. Motorräder vier Zylindern sind nichts 

Neues, man kennt die Maschine des Captain Holden 

aus dem Jahr 1899, bei der die Kraft direkt über die 

Pleuelstangen an das Hinterrad übertragen wurde, 

man weiß auch, dass die belgische Firma FN als 

erste ein solches Konzept in großen Stückzahlen auf 

den Markt brachte (ab 1904). Diese Maschinen mit 

Kardanantrieb wurden ständig verbessert und erst 

1926 aus dem Katalog genommen. Die FN fand 

Nachahmer beispielsweise in Deutschland (u.a. 

Dürkopp)  und Böhmen (Laurin & Klement), deren 

Modelle waren aber nicht so langlebig. Gehört hat 

man auch schon von der dänischen 

Staubsaugerfirma Nimbus, deren Maschine wegen 

der Rahmenform den Kosenamen „das Ofenrohr“ 

erhielt. Am beliebtesten sind die Vierzylinder in 

Amerika: Militor, Pierce, ACE, Henderson, Cleveland 

etc., produzierten solche Typen, Indian tut es zu 

dem damaligen Zeitpunkt noch (obwohl die nur das 

ACE Konzept weiterführen).  

Aber bei allen diesen Motorrädern stehen die 

Zylinder in Reihe hintereinander – ohne Ausnahme. 

Die Ariel auf der Olympia Show aber hat einen 

Motor mit 4 Zylindern in quadratischer Anordnung, 

luftgekühlt, zwei Kurbelwellen, die mit Zahnrädern 

verbunden sind, obenliegende Ventile, die von einer 

durch eine Kette angetriebene Nockenwelle 

betätigt werden – und dabei ist dieser Motor 

(Hubraum 500ccm) so leicht und kompakt, dass er 

im nur leicht überarbeiteten Rahmen eines 

Einzylindermodells Platz findet! „Schon Mitte der 

zwanziger Jahre hat Edward Turner, einer von 

Englands innovativsten Ingenieuren, diesen Motor 

entwickelt,“ muss der Verkäufer am ARIEL Stand 

dem staunenden Publikum immer wieder erzählen, 

„er hat ihn auch verschiedenen Firmen angeboten, 

darunter BSA und AJS, aber erst Jack Sangster, der 

Ariel Chef, hatte genug Weitblick, um Turner einen 

Auftrag zu erteilen.  



Das war 1928. Nur eineinhalb Jahre hat die 

Entwicklung der Maschine, die wegen ihrer Zylinder-

Anordnung Square Four getauft wurde, bis zur 

Serienreife gebraucht“. Und weiter schwärmt der 

Verkäufer von der besonderen Laufruhe dieses 

Motors, von der guten Straßenlage - ein Resultat 

der ausgereiften Rahmengeometrie - und dass die 

Square Four deshalb besonders für den Seiten-

wagen-Betrieb geeignet wäre. Argumente, die 

überzeugen. Wegen der großen Nachfrage sollte es 

für die Interessenten dann aber teilweise noch 

Jahre dauern, bis alle ihre Square Four zu Hause 

stehen haben. Denn die Ariel Kundenbetreuer 

haben nicht nur erzählt, sondern auch zugehört - 

und den Kundenwünschen entsprochen, die mehr 

Hubraum gefordert haben: ab 1931 gibt es eine 

zusätzliche Variante mit 600ccm, die sich aber sonst 

von der Halbliterversion nicht unterscheidet. 

Auch wenn die Square Four als reines Tourenmodell 

entwickelt worden und die Hersteller gar keine 

sportlichen Ambitionen verfolgten, die Maschine 

höchstens bei Langstreckenwettbewerben zum 

Beweis der Zuverlässigkeit einsetzte hat versucht es 

dennoch einer, sich mit einer Square Four ins Buch 

der (Rennsport)Rekorde einzutragen: Ben Bickell 

montiert einen Kompressor an seine 500er 

Vierzylinder und bringt sie 1933 nach Brooklands, 

um den Stundenrekord auf über 100 Meilen 

hochzuschrauben. Beinahe gelingt ihm das auch – 

die Ariel erreicht Spitzen von über 110 Meilen – 

aber bei jedem Versuch zeigt sich, dass der Motor 

dem gewaltigen Leistungsschub durch den Kom-

pressor nicht gewachsen ist. Besondere 

Schwachstelle: die hinteren zwei Zylinder. Bickell 

versucht noch, im Ariel Werk in Sellyoaks einen 

modifizierten Motorblock anfertigen zu lassen, aber 

der Konstrukteur Edward Turner verweigert und 

setzt Bickells Rekord-Versuchen ein Ende. 

Mit diesen Schwachstellen hatten auch Besitzer 

standardmäßiger Square Fours zu kämpfen: Das 

Schwungrad ist zu klein, bzw. zu leicht und die 

hinteren Zylinder werden zu heiß. Deshalb werden 

die Ariel Ingenieure 1935 den Motor auf 

Stoßstangensteuerung ändern und auf 997ccm 

aufbohren. In dieser Variante wird dann die Square 

Four bis 1960 gebaut werden (da gehört Ariel schon 

zur BSA Gruppe),  allerdings in nicht mehr allzu 

großen Stückzahlen. Heutzutage sind von den 

Vorkriegs-Modellen nicht mehr arg viele erhalten. 

Aber wer eine hat, steht bei jeder Oldtimer Rallye 

im Mittelpunkt, und wird vor allem um den sonoren 

Sound beneidet, der schon in den dreißiger Jahren 

jedem Square Four- Reiter die Illusion bereitete, ein 

Auto zu pilotieren! 

 



Das war unter anderem auch die Motivation für 

Axel Köhnlein, sich eine Square Four zuzulegen. Er 

hat sie zufällig im Internet bei Ebay entdeckt und 

hat den Zuschlag erhalten. Sie war beim Vorbesitzer 

lange gestanden, ihre Geschichte lässt sich leider 

nur bis 1973 zurückverfolgen – das Jahr in dem sie 

restauriert wurde. Die Hinterradfederung war da 

schon dran, Ariel hat sie seinerzeit gegen 

Aufzahlung schon so ausgeliefert.  

Jetzt sind also wir es, die staunend (die Kamera im 

Anschlag) vor Axels Square Four stehen. Es ist ein 

Model 4G, eine 1000er aus dem Jahr 1939. Es ist 

der Typ, der schon aus der Zeit stammt als Jack 

Sangster nach der Insolvenz der von ihm geleiteten 

Firma sowohl Name als auch Werkzeuge und 

Maschinen übernommen und die Produktion der 

Ariel Motorräder weitergeführt hatte – darunter 

auch die Square Four. Wie oben angedeutet hat er 

es sich mit der Vierzylinder nicht leicht gemacht.  

Zuerst hat er die 500er und 600er durch eine 

1000er ergänzt, die im Jahr darauf als einzige 

Vierzylinder übrig geblieben ist. Aufgrund der schon 

erwähnten Beanstandungen hat er aber einen 

komplett neuen Motor entwickeln lassen, bei dem 

nur noch die Anordnung der Zylinder an die 

ursprüngliche Square Four erinnert. Die 4G hat eine 

OHV Steuerung mit Stoßstangensteuerung und ein 

fußgeschaltetes Vierganggetriebe. Die fast 200 

Kilogramm schwere Maschine leistet 36 PS bei 5800 

Umdrehungen. 4288 Stück wurden im Zeitraum von 

1936 bis 1948 gebaut, darin enthalten ist aber auch 

die Modellvariante 4F, eine etwas vereinfachte 

Version die es auch (wieder) mit einem Hubraum 

von 600ccm gab. 1949 entwickelte Val Page einen 

neuen, dem minderwertigen Treibstoff der 

Nachkriegszeit angepassten Motor mit 

Leichtmetallzylinderköpfen, der in der Mark I (mit 

Vollnabenbremsen) eingebaut wurde. Zusammen 

mit der Nachfolger Mark II konnte Ariel bis 1958 

fast 8000 Stück verkaufen, viele davon gingen in 

den Export - meist in die USA.   

 









 


